
Reflexionen in der Fastenzeit 2022

Montag der dritten Fastenwoche

Russischsprachige Ukrainer, die über eine Datenbank mit Telefonnummern in
Russland verfügen, rufen diese wahllos an, um mit demjenigen, der sich meldet,
über den sich verschlimmernden Albtraum zu sprechen, der in diesem Jahr Teil
unserer Fastenzeit ist.

Die meisten legen auf, sobald sie den ausländischen Akzent hören. Andere lassen
sich nur vorsichtig auf die Anrufer ein, die noch umsichtiger versuchen, ein Gespräch
zu beginnen. Oft hören sie die Parolen, mit denen der Kreml die Berichterstattung
besetzt hat: Die Ukrainer haben angefangen, sie bombardieren ihre eigenen Städte,
Präsident Putin schützt uns, Russland setzt Gewalt nur defensiv ein, wir unterstützen
die Operation.

Die ukrainischen Anrufer wissen, dass es sinnlos ist, einfach zu sagen, dass man sich
irrt, dass man einer Gehirnwäsche unterzogen wurde. Stattdessen lernen sie
zuzuhören. Und Fragen zu stellen. In den meisten Fällen dauert der



Gesprächsversuch nicht lange. Ein Gespräch kann nur in Gang kommen, wenn beide
Seiten das Risiko eingehen, zuzuhören. Zuhören bedeutet, dass man bereit ist, das
Thema aus dem Blickwinkel des anderen zu sehen. In einem autoritären Staat, der
abweichende Meinungen unter Strafe stellt, ist dies gefährlich. Aber es bedeutet
auch, das eigene Selbst in Gefahr zu bringen: sich selbst hinter sich zu lassen,
loszulassen, wer man zu sein glaubt. Meditierende riskieren dies jeden Tag.

Der Versuch, die Meinung eines anderen zu ändern, ohne geduldig zu ertragen, dass
man sein Angebot, zuzuhören, ablehnt, ist eine andere Art der Gehirnwäsche.
Gefangene des letzten Kalten Krieges wurden vor ihrer Entlassung oft einer
ideologischen Gehirnwäsche unterzogen. Sie mussten dann wieder von der
Gedankenkontrolle befreit werden. Das ist wie eine gefährliche Gehirnoperation. In
die Köpfe anderer einzudringen und sie zu besetzen, ist wie die gewaltsame Invasion
und Kolonisierung eines souveränen Staates. Russland versucht dies in der Ukraine,
und China ist es in Tibet gelungen.

Die Besetzung eines Territoriums ist untrennbar mit dem Versuch verbunden, den
geistigen Raum zu besetzen. Beides entweiht den Menschen und greift die
Zivilisation an. Wenn sie Erfolg haben, dann nur durch ein Regime der Angst. Der
stärkste Widerstand gegen eine fremde Besatzung besteht darin, immer wieder
Fragen zu stellen. Wir können den Verstand der Menschen nicht ändern. Aber wir
können ihre Herzen öffnen, indem wir ihnen die unseren öffnen: durch Fragen, die
einen gewaltfreien Weg zur Wahrheit zeigen.

Wir müssen auch Fragen an uns selbst stellen. Bin ich betrogen worden? Unsere
Lebensweise in der westlichen Konsumgesellschaft ist auf einer Form der Täuschung
aufgebaut, die man Werbung nennt. Sie hat viele Bereiche des Lebens
eingenommen, besonders sichtbar bei den Politikern, die sich selbst vermarkten und
sich schamlos weigern, auf die Fragen zu achten, die ihnen gestellt werden. Ich bin
auch vielen überzeugten Christen begegnet, die von einem beherrschenden
Glaubenssatz ihrer Kindheit befreit werden mussten: einem strafenden Gott, der
Ablehnung anderer Glaubensformen, der Kriminalisierung sexueller Identität. Erst
wenn sie davon erlöst sind, können sie sich wieder auf die reine Essenz dessen
besinnen, was ihnen beigebracht wurde, und für sich selbst entscheiden.

Solche Vergleiche erfordern Perspektive und gesunden Menschenverstand. Aber
wenn wir uns selbst keine radikalen Fragen über unsere eigene vermeintliche
Freiheit stellen, wie können wir dann anderen helfen? Der Gefangene wird zum
Kerkermeister, bis er frei ist. Das Hören auf die Fragen, die genau die Wahrheit
hervorbringen, die uns frei macht, ist nicht nur eine Frage des Gesprächs und des
Gedankenaustauschs. Es wird auch erreicht - und vielleicht am stärksten auf diese
Weise für diejenigen, die es riskieren - durch die Gewohnheit, in innere Stille zu



tauchen.

Das Loslassen aller Worte und Gedanken wäscht den Geist in einem anderen und
besseren Sinn.
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